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SOhtftet^eidjuuitgeu SJit. 04 »tub 05.

ffliun()U5=3mUntioii Scnbeflett=Scffcl

Hcuc Seffelformeit.
SluSgcfiifrt in bcr Wtifclfaliri! Doit ©util ©iniiitnmt in Jorgen am giiritfjfee.

man: ©cgenlwärtig werben fier bte 3 loloffalcit, 500jäfrigen
Sinben attf (pof ©iriSlcfn, mclefc Hon .fptit. F- ?yanf()aitfer,
(polgfäitbler in gaugnau (Si. Sent), nut cinc feföne ©umtne
erworben murbcit, 311 fÇalï gebracht. ®aS Werfïoiirbigfte (ici
ber ©acfe ift, bag bic Siiibcu in einer ©iitfcrmtng Won 5 311

5 F»'g ucbcucinanber aufwiteffen mtb fo, won Ferne gefefen>
ein prncftwolleS @011300 bilbeton. Sei cincv Sänge won 100,
110, 122 fjufj beträgt ber ®urcfnieffcr 7, 8 ttnb 9 gng.

^ür bte IDerfftättc.
yicucô IBerfafreit gur Scfeftignng Doit Snfietcit mt unffeii

imb fciicfjtcii üßänbcii.

(Bon 37îay .fpueber in ©efrobenfaitfeit.
Drigittal=Wittfei(ung b. „fftcucft. ©rfittb. nnb ©rfafr.".

SRaef bent patentirteu 53crfal;ren »werben biinne Fournier»
ftrcifen, fogenanntc ©cfufmacferfpänc, attS Surfeit» ober fjöfjren^
110(3, Won ca. 2 mm ©tärfe, ca. 80 «11 Sänge mtb ctlwa 8 cm

(Breite, guerft fentredjt in beit (Srf'cit, bann wagreep t, bic glatte
©eitc ftctS ttoef) innen, ait bic Sffiaub genagelt, nnb 31000 fo,
bag baS ©übe beS worl)erge()eitben ©paneS gleiepgeitig mit beut

barauffofgenbeit SKnfange beS itacffolgenben geftiftelt iwirb. ®ie
wagreeft 31t (egenbcit ©päitc fiitb unter beit fenl'rerpten 011311=

bringen, ©rfierc fallen abwärts in 3lbftäitbeit woit ca. 8 cm woit

einanber gelegt »ucrbeit.

SBeiin auf biefe 3lrt bie gange SBattb ober ein glecf ber=

felbcit befpäut ift, »wirb bic Fläefe mit ®apcgicrer(eiuwaub in

fenfrceptcr fRieptung firaff ftberfpannt 1111b bie Seinwattb mit
IRägeln befeftigt. ®ie Scinwanb iwirb babei mit ipreu fRänbeut

nur aneiitauberftogenb gelegt, fo bag feine SBiilften entfielen.
®ie Sciuwanb barf nur auf beit ©päiten befeftigt iwerbeit. Sauten
Won Fenfter» ober fouftigeit (Rifefcit müffeu mit ©päiten eiuge=

faillit werben, lieber bie fo pergcftellte 53erfletbitng ber Waiter
wirb fdjlieglief, wie üblief;, Wafulatur u. bgl. uitb battu bie

STapcte gebogen. 31 tu ©oefel ift t'S gut, eine Sorbüre ober ein

©täbepen gum ©cpufe bcr ®apetett ttttb ber §optfpnunttitg an»

gubrittgen. SBenn eS fiel) nur um eiitgclitc SBanbtpeilc panbelt,
foil bic Sertäfetung minbefteuS 20—25 cm über bic feuepte
©teile piitauSragen nnb bic Sciuwaub ltocl) weitere 5 cm über
bie Sertäfeluttg, biefeS, um fRippen 31t wermeiben. Sei ftcllen»
weifer .jpoflfpattmtng empfiehlt fiel) büituere ®apegiererleitiwattb.

3tt bewerfen ift uoef) golgeubeS: ®ie Waiter, ait Welcher

|)ol)lfpaunuug angeweubet wirb, mug won feber ®apete frei ge=

mad)t werben, ba bie iRcftc faulen. ®ic Umhüllung ber ©cfeit

gcfcl)ic()t baburcl), bag bie Fourniere an ben (Scfeit gufainnien»
flogen, fo bag Oie Scinwanb uicl)t auf ber Watter anfliegen
faint. .fpiiificftlief ber Wafulatur werben mehrere (Blätter, fett
angcfefinicrt, bereit gefältelt, bamit fie weid) werben 1111b fidj
beim 31nwifcpcit ftrcefeii, fo bag fie trorfeit woUfomittett ftraiitm
anliegen. ®iefc(bett mitffett gut iibereiitauber anfdfliegeit. 9îur
auf troefene Wafulatur foil bie ®apete gebraeft werben, ttttb um
fie 31t trod'iien, faitn man and) etwaS feigen ober Fenfter öffnen.
®ie (Breite beS fRttpfeit foil nieft oiel über 80—90 cm faben.

®aS (Berfafreit ift patentirt, nnb ertfeilt ber (]3atentiupaber,
W. £> ueber, Sudjpäitbler in ©efrobeufaufen, Sapent, jebe näfere
SluSfunft.

lieber (polgbeigeit.
S. @. 31nbcS entpfiefIt in beit Wittfcilungen beS ïcepito»

(ogiftfen @ewerbeutufeuinS, 2Bieit, ©eftioit für ipolgiitöuftrie,
1885 ©. (55, bie Slufftedung einer fRortttal=Farbenffala für baS
Seigeit werfcfiebeiter .öölgcr gur (Srgielttitg einer gleicfmägigen
ititb attcf fpäter bei fRad)beftcHunqen wieber ergielbaren Färbung
won Wöbclu itub fouftigeit ipolggegenftänben. Febc (Beige gibt
feber §otgart einen cparafteriftifepen fyarbeutüit, welcfer nafcgu
unoeränberlicf ift, auef wenn bic ®eytur, bie ®icftc ttnb cfc=
inifcfe 3ufamntcnfepung berfelbeit £>o(gart uerfefieben finb; ber
fyarbeutoit wirb ftetS faft genau bcrfelbe fein unb nur feine
®iefe ift woit ber ®icfte beS ^olgeS — won ber grögereit ober
geringeren SluffauguitgSfäfigfeit — nnb ber Wengenwerfdjieben»
feit ber efeutifefen SBeftanbtfeile abfängig. ®urcf entfprecfenbe
Scrbitnitung ober Songentrirung ber iiiorntalbeige, bitrd) Ser=
änberuitg bcr Wengenöerfältniffe ifrei 3wfamitteufefung ent=
fprecfenb beut ,»)o(ge laffett fiel) bie SBirfttngen biefer Umftänbe
befeitigen. ©obalb nur oberfläcflicf attfgubringenbe Färbemittel,
wie Sritttolem, ®fcer, 3(Spfaltlarf it. bgl., uieft aber mit bcr
fpolgfafer eine Serbiitbuitg eingefenbe wi'rfliefe SÖeigeit wcrweitbet
werben, fällt bie efentifefe 3"fammcnfcpuitg beS |)olgeS wollig
auger 33etrad)t nnb tuait fat nur fe ttaef ber ®icfte beS .ipolgeS
feite Werbümtter ober fongentrirter anguwenben. 1. Farben--
ffala barf nur §olg, nieft aber, wie worgeftftagen würbe,
pier beitupt werben, ba auf leptereut bie werfefiebene, je itaef
bcr .Çolgart eigentfüntlicfe SBirfuitg nieft 31t ®age tritt. 2. ®ie

^llustrirte schweizerische HandwerkerZeitung 393

Mttsterzeichnuttgen Nr. t und <».?.

Bambus-Imitation Scabellen-Sesscl

Neue ^esselformeiu
Ausgeführt in der Möbelfabrik iion Emil BllllillMlll ill Hvrgen nil! Ziirichsee.

man! Gegenwärtig iverdcn hier die 8 kolossalen, 500jährigen
Linden ans Hof Girislehn, welche von Hin. F. Fankhanscr,
Holzhändler in Langnan (Kl. Bern), ni» eine schöne Snnnne
erworben lvnrdcn, zu Fall gebracht. Das Merkwürdigste bei

der Sache ist, daß die Linden in einer Entfernung von 5 zn
5) Fnß nebeneinander aufwuchsen und so, von Ferne gesehen,
ein prachtvolles Ganzes bildeten. Bei einer Länge von 100,
110, 122 Fnß beträgt der Durchmesser 7, 8 und 9 Fnß.

Für die IVerkstätte.
Neues Verfahren zur Befestigung von Tapeten an nassen

und feuchten Wänden.

Bon Max Hncber in Schrobenhansen.

Original-Mittheilung d. „Neuest. Erfind, und Erfahr.".
Nach dem patcnlirten Verfahren wcrdcn dünne Fonrnier-

streifen, sogenannte Schnhmachcrspänc, ans Buchen- oder Fohren-
bolz, von ea. 2 »>m Stärke, ca. 80 om Länge und etwa 8 «m

Breite, zuerst senkrecht in den Ecken, dann wagrccht, die glatte
Seite stets nach innen, an die Wand genagelt, und zwar so,

daß das Ende des vorhergehenden Spanes gleichzeitig mit dem

darauffolgenden Anfange des nachfolgenden gestiftelt wird. Die
ivagrecht zn legenden Spane sind unter den senkrechten anzu-
bringe». Erstere sollen abwärts in Abständen von ca. 8 om von
einander gelegt werden.

Wen» ans diese Art die ganze Wand oder ein Fleck der-

selben bespänt ist, wird die Flache mit Tapeziererlcinwand in
senkrechter Richtung straff überspannt und die Leinwand mit
Nägeln befestigt. Die Leinwand wird dabei mit ihren Rändern
nur aneinanderstoßend gelegt, so daß keine Wülsten entstehen.
Die Leinwand darf nur auf den Spänen befestigt werden. Kanten
von Fenster- oder sonstigen Nischen müssen mit Spänen cinge-
hüllt werden, lieber die so hergestellte Verkleidung der Mauer
wird schließlich, wie üblich, Makulatur n. dgl. und dann die

Tapete gezogen. Am Sockel ist es gut, eine Bordüre oder ein

Stäbchen zum Schutze der Tapeten und der Hohlspannnng an-
zubringen. Wen» es sich »nr um einzelne Wandtheile handelt,
soll die Vertäfelnng mindestens 20—25 e,n über die feuchte
Stelle hinausragen und die Leinwand noch weitere 5em über
die Vertäfelnng, dieses, um Rippen zu vermeiden. Bei stellen-
weiser Hohlspannnng empfiehlt sich dünnere Tapeziererleinwand.

Zn bemerken ist noch Folgendes! Die Mauer, an welcher

Hohlspannung angewendet wird, innß von jeder Tapete frei ge-
macht werde», da die Reste faulen. Die Umhüllung der Ecken

geschieht dadurch, daß die Fonrniere an den Ecken zusammen-
stoßen, so daß die Leinwand nicht ans der Mauer anstiegen
kann. Hinsichtlich der Makulatur werden mehrere Blätter, fett
angeschmiert, bereit gehalten, damit sie weich werden und sich

beim Anwischen strecken, so daß sie trocken vollkommen stramm
anliegen. Dieselben müssen gut übereinander anschließen. Nur
ans trockene Makulatur soll die Tapete gebracht werden, und um
sie zn trocknen, kann man auch ctwaS heizen oder Fenster öffnen.
Die Breite des Rupfen soll nicht viel über 80—90 em haben.

Das Verfahren ist patentirt, und ertheilt der Patentinhaber,
M. Hueber, Buchhändler in Schrobenhansen, Bayern, jede nähere
Auskunft.

ìlcbcr Holzbeizen.
L. E. AndcS empfiehlt in den Mittheilungen deS Techno-

logischen Gcwerbeninsennis, Wien, Sektion für Holzindustrie,
1885 S. <!5, die Aufstellung einer Normal-Farbenskala für das
Beizen verschiedener Hölzer zur Erzielnng einer gleichmäßigen
und auch später bei Nachbestcllnmpm wieder crzielbaren Färbung
von Möbeln und sonstige» Holzgegenständen. Jede Beize gibt
jeder Holzart einen charakteristischen Farbenton, welcher nahezu
unveränderlich ist, auch wenn die Textur, die Dichte und che-
mische Zusammensetzung derselbe» Holzart verschieden sind; der
Farbcnton wird stets fast genau derselbe sein und nur seine
Tiefe ist von der Dichte des Holzes — von der größere» oder
geringeren Anfsangnngsfähigkeit — und der Mcngcnverschieden-
hcit der chemischen Bestandtheile abhängig. Durch entsprechende
Verdünnung oder Konzentrirnng der Normalbeize, durch Ver-
änderung der Mengenverhältnisse ihrer Zusammensetzung ent-
sprechend dem Holze lassen sich die Wirkungen dieser Umstände
beseitigen. Sobald nur oberflächlich aufzubringende Färbemittel,
wie Brnnolem, Theer, Asphaltlack n. dgl., nicht aber mit der
Holzfaser eine Verbindung eingehende wirkliche Beizen verwendet
werden, fällt die chemische Znsammcnsctznng des Holzes völlig
außer Betracht und man hat nur je nach der Dichte des Holzes
jene verdünnter oder konzentrirtcr anzuwenden. 1. Zur Farben-
skala darf nur Holz, nicht aber, wie vorgeschlagen wurde, Pa-
Pier benutzt werden, da ans letztcrem die verschiedene, je nach
der Holzart eigenthümliche Wirkung nicht zn Tage tritt. 2. Die
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Farbcnffala befte^t nur auS: |5trfjten=, (Tannen«), Suchen»,
lichtem fowie bunflent Wufjbattnt« unb ©tc^enljolg, ift auS
©rettdjen Doit 25 cm Sänge, 9 cm ©reite anzufertigen, gu melden
felbftoerftänblidj nur fdjöueS, fptintfrcieS )polg tierweubet werben
barf. 3. Tie ©retteten finb guerft mit ©imSfteiit unb ©Baffer
gut gu fdjtcifen, um audj bei 2lnwenbung foldjer ©eigen, welche
fonft bie fjafern beS «fjolgeS aufgießen, eine ebene unb tiofl«
fomnten glatte gtäcljc gu ergielen. 4. 3um färben ()aben in 2ln«

menbung gu fomnien: Für ßidjenljolg: a) überiuangaitfaureS
Sali, b) boppeltdjromfaureS Sali, c) Saffelerbraun unb ©ot»
afrf)e, <1) Wuhfcfjalen, e) boppeltchroinfaureS Sali — Gated)«,
f> ©tjvogaHuSfäure — 2(eÇfali, g) Slligarin — Slmmoniaf, ht 2lm«

ntoniaf, i) Tljeer — 2Bad)3 — Terpentinöl, k) 2l3pfjalt —
2Bac()3 — Terpentinöl, 1) Sörnerbeige, m) farbtofeê ©ruuoleïn,
li) gefärbtes ©runole'in, o)!@rontnnu'g ^olgimprägnivuug, p) ©Bfjee»
lev'S Ipolgfüller. Für Wufjbaum unb für ©ttdjenljolg: <M über«

mangaufaureS Sali, b) boppeltcljromfaureS Sali, c) Gaffclcr»
braun — ©otafdje, d) Wufjfdjalen — ©otafcfje, e) boppeltdjrom«
faureS Sali — Gated)«, f) 2lc(jfali — ©tjrogalluSfäiire,
g) Sörnerbeige, h) 2lligariit — 2lntmoitiaf, i) Tljeer — ©BacljS

— Terpentinöl, k) 2l3pljalt — ©BadjS Terpentinöl, 1) farblofeS
©ruuoleïn, m) farbiges ©runolci'n, n) ©rontann'S «jpotgimpräg«
nirung, o) Sfjceler'S Jpolgfiiller. F"e meidjeS .'polg: a) über«

mangaufaureS Sali, b) Gaffelerbraun — ©otafcfje, c) Wufj«
fdjalcn — ©otafdje, d) boppeld)rotnfaureS Sali — Gatccfju,
<•) 2lcfjfali — ©tjrogaHuSfäure, f) Sörnerbeige, g) Tljeer —
©BadjS — Terpentinöl, h) farblofeS ©runole'in, i) farbiges ©rit=
uolciit k) ©rontann'S §olgintpvägnirung, 1) ©3l)ecler'S Ipol^fittler.
5. Tie genannten Färbemittel unb ©eigen finb fait tu je uier
uerfdjiebenen SongentrationSgraben auf bie Ipölger aufzubringen,
gut gu trorfneu unb hierauf mit: 1) ©BadjS unb Terpentinöl,
2) Scittöl, 3) Politur einzureiben, fo bafj ein matter ©lang
cntfteljt. 6. Tie gebeigten ©rettdjen fittb mit fortlaufenben
Wummern, meldje ben angcmcnbeteit f^ärbeuiitteln cntfpredjen,
gu tierfeljen. 7. Tiefe ©rettdjen bilben nunmehr bie eingtt«
füfjrenbe Worma(=Fm:f>enffa(a für ©eigen, meldje in ber nötigen
2lngalj(, mit fortlaufenben Sümmern tierfeljcitett ©tiiefen angc=
fertigt unb an fämmtlidje f. f. öftcrreicfjifdje Fäd)fdjuleti für
öpolginbuftrie itebft ben obigen Wummern entfpretfjenbcn Färbe«
uorfdjriften ^ittauSgegeben roirb, mäfjrenb ein ©ah ber ©fala
am Ted)notogifd)en ©emerbemufeum gu Töiett gu »erbleibctt l)ätte.
8. 21f(en F<t'djfd)ulen ift eine uttb biefelbe ©egugSguctle für bie

gunt Färben nötigen ©toffe namhaft gu machen unb entfällt
bamit ber non einer ©eitc angegebene Ümflanb, eS fei bie ©e=

fdjaffung ber ©îittel an nieten Orten unntöglid) unb in Folge
beffen bie 2lu3maf)( ber ©eigen eine befdjränfte unb bie ergielteu
Scigfarben feien fef)r tierfdjteben. 9. 2lttf ©runb biefer Wor«
malfarben«@fa(a uitb ber beigegebenen Färbenor fd)ri ften tuerbeu

nunmehr an ben uerfdjiebenen ©cfjulen ftetS gleidje ober bodj
nur fetjr wenig uoit einattber tierfebiebette Färbungen crgielt uttb
eS genügt ber ©eifafc im f^afturenbuc^e : „©ebeigt mit Wr. .4.
ber Wortual=Fciv&enffala", um audj in fpäterer 3eit neue ©tiirfe
001t gleicher Färbung wie früher IjergufteClcn.

tleümittcl für l'cberarlieiteit.
Wad) einer ©îittljeilung bcS „F- f- ©b." ift nadjftefjenb be=

fdjriebener „falte Seint" beut Fifeljleinx uöllig gteidj gunt 2luf«
Heben uott Sefdjlägett, Auflagen, ©ctjieuen :c. auf Salbleber,
unb babei billiger:

SOfati nimmt gewöfjnlidjen hetfjen Seim, mittelftarf, unb
fe(5t bemfelbeu fo viiel ©algfäure gu, baff er beint Grfaltcn
flüffig bleibt. Tics ift ber fogenaunte „falte Seim" ber fßorte=

fcuiller. i

©ilüerfarlie auf SWcffittij.
Um eine feftöne ©ilbcrfavbe auf SWcffing gu ergeugett, tier«

fäljrt ntau nad) ber „3entralgeit. für Optif. tt. ©îecljan." auf
folgenbe TBeifc : Ftt einem gut glafirteit ©efäf; werben 46 g
©ßeinftein unb 4 g ©redjweinftcin in 11 (jetfjent ©Baffer gelöft,
welcfjer Söfung weiter 50 g ©algfäure, 125 g granulirteS ober

ttod) beffer gepultierteS 3'»" «"b 30 g gepultierteS Slntimon gu«
gegeben werben, ©fan erfjifst baS ©ange gum Sodjen unb tauest
bie gu übergieljenben ©cgenftänbe ein. Wadj (jödjftenS fjalbftüttbigem
Socfjett fittb biefelben mit einem fdjönett, glängenbett, Ijarten unb
bauerfjaften Ucbevgitg oerfeljctt.

Unbi^te ^umfje« :c. brauchbar g« matten.
Tie „2Brfmftr.=3tg." tljeilt folgenbeS ©erfahren mit, um

f4on fertig bearbeitete ©vefjgplinber, ©umpen, ©entilförper,
Wöhren tc., in weldjen ein ftarfer äBaffcrbrurf angewanbt wirb,
unb meldje bei ber Fnbetrieb|cÇung unbidjte, buret) poröfeit ©ttfj
entftanbeue ©teHeit geigen, ttorfj brauchbar gu erfjalten. 2Ber
mit ber Fobrifatiott biefer ©cgenftänbe gu t^un fjat, weif;, wie
tiiele Unattneljntlidjfeitett entfteijen, wenn ein foldjer FoU ein«

tritt. TaS 2lnbo(jren unb Fürfctt mit Supferftiftcn ift oft geit«
raubenb unb nidjt ausführbar, namentlich wenn bie SBanbuitgen
nicht fetjr ftarf fittb. 3"'" 3cvfc!)(agen ift ein foldjcS ©titcf
buret) bie baratt gewaubte 2lrbeit gu tljeuer, auch nimmt bie Weit«

anfertigung oft tiiet 3oit i" 2lttfprudj, wcldje meift fttapp be=

meffen ift. Dbgleidj in bett nteiften fWafdjitteitfabrifeit ein je»
bcS ©ufjftitcf im rohen 3"fto"be mit SBafferbrucf geprüft wirb,
fo fomitten bodj Ijöufig beint ©earbeiteu poröfe ©teilen tior,
weldje nicht fogleidj wahrgenommen ober" tion gleicfjgiltigen 21r«

heitern lticljt beadjtet werben. TaS ©erfahren ift nun folgenbeS:
ÜWan erwärme baS unbidjte ©ufjftücf auf einem ©djmicbcfetter,
ober wenn baSfelbe nicht gut gu tranSportiren ift, burdj 2lttf«
legen eines nicht gu fleitteu rothglühenben ©ifeuftiicfcS fo, baf;
ein auf bie poröfe ©teile gelegtes ©titcf £>arg (Solopljottium)
laugfam gu fdiittelgen beginnt, unb warte, btS bie bann flüffig
geworbene fWaffe eingegogett ift. Wttn ueljme man eilten naffen
Sappen uttb laffe baS Söajffer (anafant abtropfen, um baS ©ange
abgufü(jlen, eS muh biefeS jebocij redjt tiorfidjtig gefdjeljeu, tint
ein etwaiges 3ot-fpvtncjctt bcS ©ufjftürfeS gu tici'hüten. 2lttf
biefc SBeife behanbelte unbidjte ©rcfjgtjlinbcr, weldje ftarf tropften,
würben bidjt unb tjietten einen ca. 200 21tmofp(järeu ftarfeu
SEafferbrurf auS.

23aiupefert.

î)ic 18ciut^citiçffeit itt ©t. Wullen beginnt in biefent
Frühjahr gang enorme Tintenfiotteit anguneljmen. ©egeitwärtig,
b. h- Wîontag bett 1. Wîârg, ragen nicht weniger als 99 ©au»
gef panne in bie §ö()c unb bis bieS ©latt gebrueft ift, ift bie

3a()l 1.00 ber projeftirteu ©auten int ©tabtgebict tuoljl über»

fdjritten. Taneben finb nod) tiiele bereits angefangene ©ebättbe
itt 2lrbcit. 2ludj aufjerljalb ber ©tabt, befonberS auf Tablater
©ebict, wirb manch' ltcueS §au3 cvftellt.

Tiefer Tage tuirb audj mit beut ©au ber Wiefenljiitte für
baS eibg. ©äugerfeft beginnen, bie ben Wofenberg frönen foil.

Spredjfaal.
(Sin fni* Wcn)evbcl)efeiuS«'öit>lii»tf)cfi:u IjodjwidjtigeS

uttb äufjerft intereffanteS SBerf, baS in feiner berfelbcn feljlett
barf, ift bie tior ca. 30 Faljrett im ©erläge tion ©djeitlitt uttb
3otlifofer in ©t. ©allen itt 9 ©ättbcfjen erfdjieneite „©fjronif
ber @eWerfe" oon §. 21. ©ertepfd). Ter jünger» @c«

iteration ift biefeS ©cfdjicfjtSmerf ber tierfdjiebencit ^anbwerfe
nidjt mehr gugängliclj gewefen; nun ift aber jilngft ttod) ein
fleiner ©orratfj batiott guttt ©orfdjein gefomnten unb gu billigem
©reife burdj bie ©djeitlin'fdje Sttchljnublutig in ©t. ©allen' gu
begichcn. FebeS ©ättbchen enthält bie uoHftänbigc ©efdjidjtc
eineS IpanbwerfS, mit befonberev ©eriiefftdjtigung beS 3unftgcit=
alters. TaS erfte ©änbdjen fautt als allgemeine Einleitung gtt
allen fotgenben betradjtet werben; beim eS berichtet tion ber
Wolle ber §anbwcrfer int alten ©täbtewefeu unb ©ürgerthum,
tion bett folgenbett behaitbelt je eineS bie ©efdjidjte beS ©djnei«
ber«, ©oibfdjmib«, ©djuljtnadjer«, Wlepger«, ©äefer», SWattrcr«

u. ©teinmehen«, Si'tfcr« u. Feuerarbeiter« (©djtnieb«, ©dtloffer»
uttb fWechanifer«) IpanbwerfS. TaSjenige bcS ©au« it. 3tntntev=
(uttb Tifchler» u. Tred)S(er«) .fjanbmerfS ift leiber nidjt mehr
erfdjienett. — Seiber föntten wir (jeute Waitmmangels wegen
nicht näher auf ben Fufjolt eingehen, werben aber gelegentlich
WîandjeS barauS in biefen ©lättem mittheilen.

Brieftücc^fcl für 2ük
K. F-» Unterägeri. ©Udler Ü6er ®recb§leret gi6ts fehr titele;

mir nennen S(wen: SKartinu. Spitjbartf), „®ie ßunft be§ ®re<bä»
'
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Farbenskala besteht nur aus: Fichten-, (Tannen-), Buchen-,
lichtem sowie dunklem Nußbaum- und Eichenholz, ist aus
Brettchen von 25 em Länge, 9 am Breite anzufertigen, zu welchen
selbstverständlich nur schönes, splintfrcies Holz verwendet werden
darf. 3. Die Brettchen sind zuerst mit Bimsstein und Wasser
gut zu schleifen, um auch bei Anwendung solcher Beize», welche
sonst die Fasern des Holzes aufziehen, eine ebene und voll-
kommen glatte Fläche zu erzielen. 4. Zum Färben haben in Än-
wendung zu kommen: Für Eichenholz: a) übermangansaures
Kali, b, doppeltchromsaures Kali, e) Casselerbraun und Pot-
asche, ä) Nußschalen, e) doppeltchromsaures Kali — Catechu,
t'> Pyrogallnssäure — Aetzkali, s) Alizarin — Ammoniak, t0 Am-
moniak, l> Theer — Wachs — Terpentinöl, ü) Asphalt —
Wachs — Terpentinöl, l) Körnerbeize, m) farbloses Brunoleïn,
»i gefärbtes Brunoleïn, oMromann's Holzimprägnirung, p) Whee-
lcr's Holzfüller. Für Nußbaum und für Buchenholz: über-
mangansaures Kali, b) doppeltchromsaures Kali, e) Cassclcr-
braun — Potasche, à) Nußschalen — Potasche, s) doppeltchrom-

saures Kali — Catechu, k) Aetzkali — Pyrogallnssäure,
A) Körnerbeize, ü) Alizarin — Ammoniak, i) Theer — Wachs
— Terpentinöl, ü) Asphalt — Wachs Terpentinöl, l) farbloses
Brunoleïn, m) farbiges Brunoleïn, n> Gromann's Holzimpräg-
nirung, o) Wheeler's Holzfüller. Für weiches Holz: -0 über-
mangansaures Kali, b) Casselerbraun — Potasche, o) Nuß-
schalen — Potasche, ä) doppelchromsaures Kali — Catechn,
«9 Aetzkali — Pyrogallnssäure, k) Körnerbeizc, x) Theer —
Wachs — Terpentinöl, ü) farbloses Brunoleïn, 0 farbiges Bru-
noleïn Ic) Gromann's Holzimprägnirung, I) Wheeler's Holzfüller.
5. Die genannten Färbemittel und Beizen sind kalt in je vier
verschiedenen Konzentrationsgraden auf die Hölzer aufzubringen,
gut zu trocknen und hierauf mit: 1) Wachs und Terpentinöl,
2) Leinöl, 3) Politur einzureihen, so daß ein matter Glanz
cntsteht. l!. Die gebeizten Brcttchen sind mit fortlaufenden
Nummern, welche den angewendeten Färbemitteln entsprechen,

zu versehen. 7. Diese Brettchen bilden nunmehr die einzu-
führende Normal-Farbenskala für Beizen, welche in der nöthigen
Anzahl, mit fortlaufenden Nummer» versehenen Stücken ange-
fertigt und an sämmtliche k. k. österreichische Fachschulen für
Holzindustrie nebst den obigen Nummern entsprechenden Färbe-
Vorschriften hin.msgegeben wird, während ein Satz der Skala
am Technologischen Gewerbemuseum zu Wien zu verbleiben hätte.
8. Allen Fachschulen ist eine und dieselbe Bezugsquelle für die

zum Färben nöthigen Stoffe namhaft zu machen und entfällt
damit der von einer Seite angegebene Umstand, es sei die Bc-
schaffung der Mittel an vielen Orten unmöglich und in Folge
dessen die Auswahl der Beizen eine beschränkte und die erzielten
Beizfarben seien sehr verschieden. 9. Auf Grund dieser Nor-
malfarben-Skala und der beigegebenen Färbevorschristen werden
mmlnehr an den verschiedenen Schulen stets gleiche oder doch

nur sehr wenig von einander verschiedene Färbungen erzielt und
es genügt der Beisatz im Faktnrenbnche: „Gebeizt mit Nr. 6-
der Normal-Farbenskala", um auch in späterer Zeit neue Stücke
von gleicher Färbung wie früher herzustellen.

Klelmiittel für Lederarbeiten.

Nach einer Mittheilung des „I. f. Bb." ist nachstehend be-

schriebener „kalte Leim" dem Fischleim völlig gleich zum Auf-
kleben von Beschlägen, Auflagen, Schienen :c. auf Kalbleder,
und dabei billiger:

Man nimmt gewöhnlichen heißen Lcim, mittelstark, und
setzt demselben so viel Salzsäure zu, daß er beim Erkalten
flüssig bleibt. Dies ist der sogenannte „kalte Leim" der Porte-
fcuiller. -

>

Sildersarbe ans Messing.
Um eine schöne Silberfarbe auf Messing zu erzeugen, ver-

fährt man nach der „Zentralzcit. für Optik, u. Mechan." auf
folgende Weise: In einem gut glasirten Gefäß werden 46 Z-

Weinstein und 4 x Brcchweinstcin in l I heißem Wasser gelöst,
welcher Lösung weiter 50 K Salzsäure, 125? granulirtes oder

noch besser gepulvertes Ziuu und 30 A gepulvertes Antimon zu-
gegeben werden. Man erhitzt das Ganze zum Kochen und taucht
die zu überziehenden Gegenstände ein. Nach höchstens halbstündigem
Kochen sind dieselben mit einem schönen, glänzenden, harten und
dauerhaften Ucbcrzug versehen.

Undichte Pumpe» :c. brauchbar zu machen.

Die „Wrkmstr.-Ztg." theilt folgendes Verfahren mit, um
schon fertig bearbeitete Prcßzylinder, Pumpen, Ventilkörper,
Röhren zc., in welchen ein starker Wasserdruck angewandt wird,
und welche bei der Inbetriebsetzung undichte, durch porösen Guß
entstandene Stellen zeigen, noch brauchbar zu erhalten. Wer
mit der Fabrikation dieser Gegenstände zu thun hat, weiß, wie
viele Unannehmlichkeiten entstehen, wenn ein solcher Fall ein-
tritt. Das Anbohren und Flicken mit Kupfcrstiften ist oft zeit-
raubend und nicht ausführbar, namentlich wenn die Wandungen
nicht sehr stark sind. Zum Zerschlagen ist ein solches Stück
durch die daran gewandte Arbeit zu theuer, auch nimmt die Neu-
anfertigung oft viel Zeit in Anspruch, welche meist knapp be-

messen ist. Obgleich in den meisten Maschinenfabriken ein je-
des Gußstück im rohen Znstande mit Wasserdruck geprüft wird,
so kommen doch häufig beim Bearbeiten poröse Stellen vor,
welche nicht sogleich wahrgenommen oder' von gleichgiltigen Ar-
beitern nicht beachtet werden. Das Verfahren ist nun folgendes:
Man erwärme das undichte Gußstück auf einem Schmicdefeuer,
oder wenn dasselbe nicht gut zu transportireu ist, durch Auf-
legen eines nicht zu kleineu rothglühcndcn Eisenstückes so, daß
ein auf die poröse Stelle gelegtes Stück Harz (Kolophonium)
langsam zu schmelzen beginnt, und warte, bis die dann flüssig
gewordene Masse eingezogen ist. Nun nehme man einen nasfen
Lappen und lasse das Wasser langsam abtropfen, um das Ganze
abzukühlen, es muß dieses jedoch recht vorsichtig geschehen, um
ein etwaiges Zerspringen des Gußstückes zu verhüten. Auf
diese Weise behandelte undichte Prcßzylinder, welche stark tropften,
wurden dicht und hielten einen ca. 200 Atmosphären starken
Wasserdruck aus.

Bauwesen.
Die Bauthätigkeit in St. Gatten beginnt in diesem

Frühjahr ganz enorme Dimensionen anzunehmen. Gegenwärtig,
d.h. Montag den I.März, ragen nicht weniger als Bau-
gespannc in die Höhe und bis dies Blatt gedruckt ist, ist die

Zahl t.00 der projektirten Bauten im Stadtgebiet wohl über-

schritten. Daneben sind noch viele bereits angefangene Gebäude
in Arbeit. Auch außerhalb der Stadt, besonders auf Tablater
Gebiet, wird manch' neues Haus erstellt.

Dieser Tage wird auch mit dem Bau der Riesenhütte für
das eidg. Sängerfest beginnen, die den Rosenberg krönen soll.

Hprechsaal.
Ein für Gewerbevereins-Bibliotheke» hochwichtiges

und äußerst interessantes Werk, das in keiner derselben fehlen
darf, ist die vor ca. 30 Jahren im Verlage von Scheitlin und
Zollikofer in St. Gallen in 9 Bändchen erschienene „Chronik
der Gewerke" von H. A. Berlcpsch. Der jünger« Gc-
neration ist dieses Gcschichtswerk der verschiedenen Handwerke
nicht mehr zugänglich gewesen; nun ist aber jüngst noch ein
kleiner Vorrath davon zum Vorschein gekommen und zu billigem
Preise durch die Scheitlin'sche Buchhandlung in St. Gallen zu
beziehen. Jedes Bändchen enthält die vollständige Geschichte
eines Handwerks, mit besonderer Berücksichtigung des Zunftzeit-
alters. Das erste Bändchen kann als allgemeine Einleitung zu
allen folgenden betrachtet werden; denn es berichtet von der
Rolle der Handwerker im alten Städtewesen und Bürgerthum,
von den folgenden behandelt je eines die Geschichte des Schnei-
der-, Goldschmid-, Schuhmacher-, Metzger-, Bäcker-, Maurer-
u. Steinmetzen-, Küfer- u. Fenerarbeiter- (Schmied-, Schlosser-
und Mechaniker-) Handwerks. Dasjenige des Bau- u. Zimmer-
(und Tischler- u. Drechsler-) Handwerks ist leider nicht mehr
erschienen. — Leider können wir heute Raummangels wegen
nicht näher auf den Inhalt eingehen, werden aber gelegentlich
Manches daraus in diesen Blättern mittheilen.

Briefwechsel für Alle.
C I., Unteriigeri. Bücher über Drechslerei gibts sehr viele;

wir nennen Ihnen: Martin u. Spitz barth, „Die Kunst des Drechs-
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